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VORWORT

Liebe Leserinnen,

wir Frauen sind heutzutage im Allgemeinen stark gefordert. Als Müt-

ter, Familienmanagerinnen, Berufstätige und »Powerfrauen« stehen 

wir mitten im Leben und versuchen, den täglich an uns herangetra-

genen Anforderungen gerecht zu werden. Obgleich sich inzwischen 

immer mehr Partner in die Gestaltung des gemeinsamen Paar- oder 

Familienlebens einbringen, tragen Frauen heutzutage immer noch 

oft die »doppelte Last« von Familienaufgaben und ihrer Arbeit im 

Beruf oder ihren Funktionen im Sozialwesen, was letztlich auch ihre 

Gesundheit belasten kann. Wir Frauen sind zudem im Allgemeinen 

sensible, feinfühlige Wesen und neigen nicht selten dazu, uns Sorgen 

zu machen und zu grübeln. Die typisch weibliche Tendenz, sich für 

alles verantwortlich zu fühlen und sich Dinge »zu Herzen« zu neh-

men, können sogar Mediziner auf Irrwege führen. So kommt es vor, 

dass zum Beispiel die (untypischen) Symptome eines drohenden 

Herzinfarktes bei Frauen falsch gedeutet werden (siehe Seite 63) und 

dadurch wertvolle Behandlungszeit verloren geht. Auch in Bezug auf 

Medikamententests sind Frauen in der Vergangenheit ins Hinter-

treffen geraten, denn die allgemein verfügbaren Medikamente sind 

größtenteils an Männern getestet worden. Frauen wurden etwa 30 

Jahre lang aus der Arzneimittelforschung so gut wie ausgeschlossen 

und werden erst seit wenigen Jahren in Studien integriert. Auf den 

Beipackzetteln der Medikamente kann man in den allerwenigsten 
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Fällen eine Unterscheidung zwischen den Empfehlungen für Frauen 

und Männer vorfinden. So wird uns Frauen die »männliche« Dosis 

übergestülpt, obwohl wir einen völlig anderen Stoffwechsel und eine 

andere Körperzusammensetzung haben als Männer, was allerdings 

großen Einfluss auf die Wirkung und Verträglichkeit medikamentö-

ser Wirkstoffe hat. Auch treten bei uns Frauen grundlegend andere 

Krankheitsbilder auf als bei den Männern, und jene, die bei beiden 

Geschlechtern vorkommen, können sich zudem mit unterschiedli-

chen Symptomen zeigen. Deswegen verstärkt sich inzwischen 

immer mehr der Ruf nach einer geschlechtsspezifischen Medizin 

(Gender medicine), die die Besonderheiten der Frau und natürlich 

auch jene des Mannes berücksichtigt. Tatsächlich hat sich die Gen-

der medicine inzwischen zu einer fachübergreifenden Wissenschaft 

entwickelt. Wissenschaftler verschiedener Disziplinen forschen 

nach medizinischen Unterschieden zwischen den Geschlechtern 

hinsichtlich Gesundheit, Krankheit, Medikamentenwirkung und 

Alterung und sind bestrebt, die gewonnenen neuen Erkenntnisse in 

den medizinischen Alltag zu integrieren.

Wie man inzwischen weiß, können typische Frauenbeschwerden 

wie beispielsweise das prämenstruelle Syndrom, Haut- und Haar-

probleme, Wechseljahresbeschwerden oder Blasenentzündungen 

durch bestimmte Lebensmittel und die darin enthaltenen Inhalts-

stoffe positiv beeinflusst werden. Deswegen richtet sich das Inter-

esse inzwischen auch auf eine geschlechtsspezifische Ernährung 

(Gender nutrition).

Mit diesem Buch möchte ich Ihnen nun gerne einen spannenden 

Einblick in die Gender medicine, aber auch in die Gender nutrition 

ermöglichen, auch das Thema Schönheit (Haut, Haare, Figur) 
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kommt zur Sprache. So erfahren Sie unter anderem, welchen Stel-

lenwert die »Nährstoffkosmetik« hat und wie Sie Ihr Aussehen ohne 

Skalpell verbessern können.

Ich hoffe, dass dieses Buch, liebe Leserinnen, für Sie persönlich 

Anregungen und Ratschläge bereithält. Viel Freude beim Lesen 

wünscht Ihnen

Michaela Döll
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GENDER MEDICINE  – 
BIOLOGISCHES UND 
PSYCHOSOZIALES 
GESCHLECHT 
BESTIMMEN GESUND-
HEIT UND KRANKHEIT

Inzwischen ist sie angekommen: die Botschaft, dass Frauen und 

Männer nicht nur anders sind, sondern auch anders krank sind. Zu 

diesem Thema gibt es nun sogar Forschungsschwerpunkte (Lehr-

stühle) an einigen Universitäten. Dennoch ist in der alltäglichen 

Medizin noch wenig zu spüren von der getrenntgeschlechtlichen 

Behandlung, die den besonderen körperlichen Eigenheiten von 

Frauen und Männern gerecht werden soll. Was also hat es auf sich 

mit der Gender medicine und von was wird sie mitbestimmt? Da ist 

zum einen die Biologie, die natürlich das Geschlecht festlegt. Zum 

anderen gibt es aber auch soziale und kulturelle Einflussgrößen, die 

– im Wechselspiel – mit den biologischen Komponenten das 

Geschlecht oder vielmehr das Selbstverständnis des eigenen 

Geschlechts mitbestimmen. Die körperlich bedingten Unterschiede 

zwischen Frau und Mann, aber auch die typischen Wesensmerk-

male der beiden Geschlechter resultieren letztlich aus diesen beiden 

großen und komplexen Bereichen, die untrennbar miteinander ver-

bunden sind. Die Gender medicine bemüht sich um Therapiemög-
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lichkeiten, die sich für Frauen und Männer unter dem Einfluss von 

sozialen und kulturellen Faktoren abzeichnen. Ziel ist es, sowohl 

Frauen als auch Männern die bestmögliche Behandlung zukommen 

zu lassen und Benachteiligungen auf beiden Seiten möglichst auszu-

schließen.

Wird es ein Mädchen oder doch ein Junge?

Jede Frau fragt sich zu Beginn einer Schwangerschaft, ob das Kind 

wohl gesund sein wird. Als zweite Überlegung kommt meistens jene, 

die sich mit dem Geschlecht befasst: Wird es ein Mädchen oder ein 

Junge? Rosa oder Himmelblau, Puppe oder Bagger – so prägen wir 

die ersten Lebensmonate beziehungsweise Lebensjahre des Nach-

wuchses, und so entdecken Kinder auch ihre eigene Geschlechtszu-

gehörigkeit, die sich besonders in der frühen Phase ihres Lebens ent-

sprechend  festigt.

Natürlich wird das Geschlecht bereits bei der Befruchtung, also 

der Verschmelzung von Eizelle und Samenzelle, festgelegt. Und 

nicht nur das, auch andere Eigenschaften sind damit vorgegeben. Ob 

wir mit einem sanften Gemüt oder mit der Neigung zu Gefühlsaus-

brüchen, mit blauen Augen oder mit braunen Haaren geboren wer-

den – das alles steht schon vor der Geburt fest: Diese Anlagen befin-

den sich auf jenem aufgewickelten »Erbfaden« (DNA), der gut ver-

packt in den Chromosomen sitzt. Von diesen besitzen wir in jeder 

Zelle 22 Paare (insgesamt 44 Chromosomen), die für all diese Anla-

gen zuständig sind, und zusätzlich nochmals ein Chromosomen-

paar, welches unser Geschlecht bestimmt.
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XX – typisch Frau, aber nicht nur

Je nach ihrem Aussehen unter dem Mikroskop werden diese 

geschlechtsspezifischen Chromosomen als X- oder Y-Chromosom 

bezeichnet. Während die männlichen Samenzellen entweder ein X- 

oder ein Y-Chromosom beinhalten, sind die weiblichen unbefruch-

teten Eizellen »nur« im Besitz eines X-Chromosoms. Wenn sich nun 

– was bei der Entstehung eines neuen Menschenlebens der Fall ist – 

eine Samenzelle mit einer Eizelle zusammentut, dann ist die Aus-

stattung des Spermiums für die Geschlechtsbestimmung von aus-

schlaggebender Bedeutung: Hat beim Ansturm auf die Eizelle eine 

Samenzelle mit einem X-Chromosom »die Nase vorn«, dann enthält 

die befruchtete Eizelle folglich zwei X-Chromosomensätze, und das 

heranwachsende Baby ist weiblicher Natur. Wenn allerdings das 

Wettrennen zur begehrten Eizelle von einem Spermium mit einem 

Y-Chromosom gewonnen wird, dann kommen dort ein X- und ein 

Y-Chromosom zusammen und dann wird die Männerwelt um ein 

Exemplar reicher. Nun wissen wir, wodurch – rein genetisch betrach-

tet – das biologische Geschlecht (»sex«) charakterisiert ist. Diese 

erbliche Fixierung macht im Wesentlichen auch die biologischen 

Unterschiede (zum Beispiel Geschlechtsorgane, Körperbau, Stoff-

wechsel) zwischen Frau und Mann aus.

Aber wie oben bereits erwähnt, wird das »Typisch Frau« Sein 

(oder »Typisch Mann« Sein) auch von äußeren Faktoren (zum Bei-

spiel Erziehung, Bildung, familiäres Umfeld) mitbestimmt, die man 

unter dem Begriff »gender« (soziales Geschlecht) zusammenfasst. 

Damit wird der Tatsache Rechnung getragen, dass unser 
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(geschlechtsspezifisches) Fühlen, Denken und Handeln in ganz ent-

scheidendem Maß auch durch das, was uns vorgelebt und anerzo-

gen wird, mitgeprägt wird.



19

Mädchen haben bei der Entwicklung »die Nase vorn«

DIE FRAU – DAS 
SCHWACHE 
GESCHLECHT? 
VON WEGEN!

Mädchen haben bei der Entwicklung 
»die Nase vorn«

Bereits kurze Zeit nach der Geburt zeichnet sich der weibliche Ent-

wicklungsvorsprung ab: Mädchen krabbeln in der Regel früher und 

fangen eher an zu sprechen als Jungen. Dieser Vorteil scheint sich 

auch bei der Einschulung bemerkbar zu machen: Mädchen lernen 

im Allgemeinen leichter Schreiben und Lesen als ihre männlichen 

Schulkameraden. In der Pubertät sind sie den gleichaltrigen Jungen 

um etwa zwei Jahre voraus.

Interessant ist auch die Tatsache, dass Jungen in den ersten drei 

Lebensmonaten infektanfälliger sind als die Mädchen und ein 

erhöhtes Sterblichkeitsrisiko haben. Im weiteren Verlauf der Ent-

wicklung kann den Jungen auch ihre Waghalsigkeit zum Verhängnis 

werden: In Kinderambulanzen werden aufgrund von Unfällen vier-

mal mehr Jungen als Mädchen behandelt.

Die Entwicklung der Mädchen gilt insgesamt als weniger störan-

fällig. Sie werden zwar mit einem kleineren Gehirn geboren, dieses 

ist allerdings deutlich stoffwechselaktiver als das der gleichaltrigen 

Jungen. Mädchen leiden seltener an Sprachauffälligkeiten als ihre 


